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Am 1. Juli 1868 kam Heinrich Schlie-
mann in Griechenland an. Noch heute 
können Besucher auf seinen Spuren 
wandeln. Viele besuchen sein Wohn-
haus, nur wenige sein sehr sehens-
wertes Mausoleum. 

Von Rocco Thiede
Athen/Griechenland. „Als Schlie-
mann am 1. Juli 1868 auf Korfu grie-
chischen Boden betrat, stand er im 47. 
Lebensjahr. Sein Interesse galt der 
Heimat des Odysseus.“ So schildert es 
der Historiker Ernst Meyer in seinem 
vor mehr als 50 Jahren erschienenen 
Buch über das Leben des Kaufmanns, 
Archäologen sowie Pioniers der Feld-
archäologie Johann Ludwig Heinrich 
Julius Schliemann. Es ist also genau 
150 Jahre her, dass der 1822 in Neu-
bukow in Mecklenburg geborenen, 
Pfarrerssohn Schliemann seinen Ju-
gendtraum verwirklichte. 

Ende des Jahres 1868 schrieb 
Schliemann in sein Buchmanuskript: 
„Endlich konnte ich den Traum mei-
nes ganzen Lebens verwirklichen und 
mit Muße den Schauplatz der Bege-
benheiten, welche mir ein so großes 
Interesse eingefl ößt hatten, und das 
Vaterland der Helden besuchen, de-

ren Abenteuer meine Kindheit ent-
zückt und getröstet haben. Ich reiste 
also im verfl ossenen Sommer ab und 
besuchte nacheinander die Gegen-
den, in welchen noch so lebendige 
poetische Erinnerungen an das Alter-
tum vorhanden sind.“

Wer heute in die griechische 
Hauptstadt Athen reist, tri�   auch 
deutsche Touristen, die dort auch auf 
Heinrich Schliemanns Spuren wan-
deln – zum Beispiel im berühmten 
Archäologischen Museum, wo Schlie-
manns Goldschatz aus Mykene ausge-
stellt ist. Einige besuchen sein Athe-
ner Wohnhaus mitten im Zentrum 
der griechischen Hauptstadt, und nur 
wenige Touristen verirren sich auf 
den sehr schönen „Ersten Athener 
Friedhof“, wo sich das Familiengrab 
des Archäologen befi ndet. 

„Weil ich seit meiner Jugend ein 
großer Troja-Fan bin – ich fand die 
Sagen und Geschichte immer total 
spannend –, mussten wir uns natür-
lich die Schliemann-Villa unbedingt 
anschauen“, sagt die Besucherin Mar-
tina Filipovic aus Hamburg. Das nach 
Plänen des aus Radebeul stammen-
den Architekten Ernst Ziller gebaute 
und von Schliemann „Haus des Pria-
mos“ genannte herrscha� liche Anwe-
sen ist sehr zentral gelegen. Heute 
beherbergt Schliemanns Haus, das 
sich unweit der Nationalbibliothek 
und Akademie befi ndet und mittler-
weile in Staatsbesitz ist, das „Numis-
matische Museum“ von Athen. 

Hier ist die Swastika 
noch ein Glückssymbol

Auf Nachfrage erklären die jungen 
und freundlichen Aufsichtskrä� e, die 
einstige Zimmeraufteilung: vom 
Schlafzimmer über die Bibliothek bis 
zu den Kinderzimmern und der Kü-
che. Vom ursprünglichen Mobiliar ist 
fast nichts mehr erhalten. Alle Zim-
mer haben hohe Decken. Die Wände 

sind farbig ausgemalt mit antiken 
Mustern und Vögeln. Auf den Fußbö-
den sieht man häufi g – ebenso wie 
draußen am Zaun – die antike „Swas-
tika“. Als heraldisches Zeichen wurde 
sie im 20. Jahrhun-

dert erst durch die völkische Bewe-
gung und dann durch die deutschen 
Nationalsozialisten als Hakenkreuz 
missbraucht. 

Zabella Gallanu, Mitarbeiterin des 
Museums, erklärt die ursprüngliche 

Bedeutung: „Es ist ein Son-
nensymbol und bringt 

den Hausbewohnern 

Glück.“ Schliemann hätte es überall 
im Haus angebracht, weil es einerseits 
gute Energie brächte und er es ander-
seits in Mykene und Troja auch häu-
fi ger bei seinen Ausgrabungen auf 
Tonscherben und Mauern gesehen 
hätte. „Er wusste schon, was schön ist 
und konnte sich auch was leisten“, 
meint Touristin Christa Peleikis aus 
Niedersachsen, „seine Villa ist sehr 
hübsch mit ihrem Garten und dem 

Café – aber im Hintergrund die mo-
dernen Wohnblöcke stören leider.“ 

Zu seinem Sohn Heinrich soll Va-
ter Schliemann einst gesagt haben: 
„Erst reich werden, dann Troja aus-
graben!“ O� ensichtlich hat er sich 
daran gehalten, denn Mitte des 19. 
Jahrhunderts war Heinrich Schlie-
mann einer der vermögendsten Kauf-
leute Europas, sprach 15 Sprachen 
und konnte sich so in seinen letzten 
zwanzig Lebensjahren dem Reisen, 
der Archäologie und Ausgrabungen 
sowie dem Bücherschreiben widmen. 

Heiligabend 1890 auf der Rückrei-
se von Deutschland nach Athen be-
sucht Heinrich Schliemann noch 
Pompei. Doch bereits am 2. Weih-
nachtsfeiertag stirbt er in Neapel an 
den Folgen einer Ohrenoperation. 
Am 4. Januar wird er auf dem Athe-
ner Zentralfriedhof im Beisein des 
griechischen Königs beigesetzt. 

1892 erfolgt die Umbettung des 
Leichnams in ein im Stil eines anti-
ken Heroentempels errichtetes Mau-
soleums. Die Finanzierung des vom 
Architekten Hans Ziller erbauten 
Mausoleum hatte Schliemann noch 
testamentarisch geregelt. Von seiner 
letzten Ruhestätte hoch über den 
Gräbern der Athener Erzbischöfe hat 
der Besucher einen schönen Blick auf 
die Akropolis.

Vor 150 Jahren begann Heinrich Schliemann seine Ausgrabungen in Griechenland

Auf den Spuren des Pioniers der Archäologie

Die Akropolis ist von Heinrich Schliemanns Ruhestätte aus, dem Ersten Athener Friedhof, gut zu sehen. Bei einem Besuch 
in Athen lohnen sich auch Schliemanns ehemaliges Wohnhaus und sein Mausoleum. Fotos (3): Rocco Thiede
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Sie sind Abonnent unserer Zeitung? Wenn ja, 
dann machen Sie doch bei unserem Gewinnspiel mit. 
Senden Sie uns die richtige Antwort zu und mit dem 
entsprechenden Losglück gewinnen Sie einen zweitäti-
gen Aufenthalt am westlichen Bodensee. 
Sie übernachten mit zwei Personen im Hotel St. 
Elisabeth im Kloster Hegne. Hier sind unvergessliche 
Urlaubserlebnisse garantiert. Radeln Sie entlang des 
Bodensee-Ufers, umranden Sie mit dem Kanu die Insel 
Reichenau oder entspannen Sie im Liegestuhl am klos-

tereigenen Seegrundstück und lassen Sie Ihren Blick 
über die Weite des Sees schweifen. 
In unmittelbarer Nähe erwarten Sie weitere zahlreiche 
Freizeitangebote: das Weltkulturerbe Insel Reichenau, 
die berühmte Blumeninsel Mainau, die historischen 
Städte Konstanz und Meersburg, oder Sie wagen noch 
einen Abstecher in die benachbarte Schweiz. Für das 
leibliche Wohl sorgt das Restaurant mit regionalen 
Spezialitäten, wie zum Beispiel fangfrischem Fisch 
direkt aus dem Bodensee. 

Senden Sie die Lösung an: 
Evangelischer Presseverband Norddeutschland GmbH, Empfang, 
Schillerstraße 44a, 22767 Hamburg, E-Mail: raetsel@epv-nord.de 
Aus den richtigen Einsendungen wird ein Gewinner ausgelost und hier in der Zeitung bekanntgegeben. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss ist der 20. Juli 2018. 

Teilnehmen können alle Abonnenten der Evange-
lischen Zeitung für Hamburg, Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen sowie der Mecklenburgischen und 
Pommerschen Kirchenzeitung. Zu gewinnen ist ein 
Gutschein für zwei Übernachtungen für zwei Perso-

nen im Doppelzimmer, inklusive Frühstück, im Hotel 
St. Elisabeth, www.st-elisabeth-hegne.de, www.vch.de. 
Gültig bis zum 31.Dezember 2019. 
Der Gewinner vom Juni-Monatsrätsel ist: 
Michael Voß, 27374 Visselhövede 
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Die Gewinnspielfrage für Juli lautet: 
Wie heißt die berühmte Blumeninsel die im Bodensee liegt?

Kooperation

Die Goldmaske 
des Agamemnon, 

die Schliemann 
1876 in Mykene 

fand, ist heute im 
Archäologischen Museum 

in Athen zu sehen.
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des Agamemnon
die Schliemann 

1876 in Mykene 
fand, ist heute im 

Archäologischen Museum 
in Athen zu sehen.

Heinrich Schliemanns Mausoleum wurde im Stil eines antiken Heroentempels 
nach Plänen des Architekten Hans Ziller errichtet.

Heinrich Schliemann 1877, porträtiert 
von Sidney Hodges.
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